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3VORWORT

Liebe Tegeler Mitbürgerinnen und Mitbürger,

„Tegeler Gespräch“ mit Prof. Dr. Wolfgang Böhmer
Einladung zum „Tegeler Gespräch“ mit dem
Ministerpräsidenten von Sachsen-Anhalt

Prof. Dr. Wolfgang Böhmer
am 15. Dezember 2004 um 18.00 Uhr

im Restaurant „Toulouse du Lac“, Schwarzer Weg
Kostenbeitrag 18,– eeeee inkl. Abendessen

Martinsteller mit frischer Barberie-Ente, Dithmarschener Gans,
Rot- und Grünkohl, hausgemachten Kartoffelklößen und Semmelknödeln,

Nachtisch: Weihnachtliches Dessertbuffet
Anmeldung bitte unter Tel.: 030/496 12 46

Ihr
Roland Gewalt, MdB
Vorsitzender der CDU-Tegel

Sie haben nunmehr die vierte Ausgabe
von „Wir in Tegel“ in den Händen. Es freut
mich, dass unsere Kiezzeitschrift
mittlerweile über einen festen Leser-
stamm verfügt. Ihre Anregungen, Hinwei-
se und Kritikpunkte begleiten uns in so
großer Regelmäßigkeit, dass sie zu einer
festen Größe der Kommunikation mit un-
seren Nachbarinnen und Nachbarn in Te-
gel geworden sind. Das ist aus zwei
Gründen für uns unheimlich wertvoll:
Zum einen leisten Sie einen wichtigen
Beitrag dafür, dass unsere von ehrenamt-
lichen Kräften erstellte Zeitschrift attraktiv
und lesenswert bleibt, und zum anderen
geben Sie unseren Kommunalpolitikern
wichtige Fingerzeige für ihre tägliche Ar-
beit. An dieser Stelle also noch einmal
ein großes Dankeschön für alle Zuschrif-
ten.
Natürlich haben wir auch dieses Mal
wieder versucht, einen bunten Mix aus
kulturellen, politischen und sportlichen
Neuigkeiten rund um unseren Ortsteil Te-
gel für Sie zusammenzustellen. Dabei
möchte ich es angesichts der beginnen-
den Adventszeit nicht versäumen, Sie auf
die zahlreichen Werbepartner aufmerk-
sam zu machen, ohne die „Wir in Tegel“
nicht kostenlos erscheinen könnte. Mei-
ne Bitte: Unterstützen Sie bei Ihren Weih-

nachtseinkäu-
fen doch die-
ses Mal ganz
gezielt unsere
lokalen Gewer-
betreibenden.
Die Lebendig-
keit unseres
Kiezes hängt
nicht zuletzt
auch von dem
F o r t b e s t a n d
unserer kom-
munalen Ge-
schäftsinfrastruktur ab.
Vergessen wir in diesem Zusammenhang
nicht, dass gerade auch kleinere Gewer-
betreibende unter der von Rot-grün ver-
ursachten hohen Steuerlast und der des-
halb lahmenden Konjunktur schwer zu
leiden haben.
Ihnen und Ihren Familien wünsche ich
schon jetzt eine schöne Vorweihnachts-
zeit, friedvolle Feiertage und einen guten
Rutsch ins Neue Jahr.

Viel Spaß beim Lesen
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Im Jahre 1898 erwarb  Ernst von Bor-
sig (ein Enkel des Firmengründers
August Borsig)  die Insel Reiherwer-
der am Tegeler See. Zum gleichen
Zeitpunkt wurden alle Berliner Werke
der Firma Borsig
nach Tegel ver-
lagert. In den
folgenden Jah-
ren wurde die
Insel durch
Sandaufschüt-
tungen mit dem
Festland ver-
bunden und so-
mit eine Halbin-
sel.
Von 1911 – 1913 errichteten  die Ar-
chitekten Alfred Salinger und Eugen
Schmohl die zweigeschossige Villa
mit dem abgerundeten Vorbau und
den seitlichen Arkaden.
Bis 1933 nutzte die Familie Borsig
das im neobarocken Stil erbaute An-
wesen selbst.
1937 ging das Eigentum in den Besitz
des Reichsfinanzministeriums über.

Die wechselvolle Geschichte der Villa Borsig
1945 wurde es zur Residenz der
Oberkommandierenden der französi-
schen Truppen in Deutschland.
1959 - 2000 Die Deutsche Stifung für
Internationale Entwicklung wurde

zum Hauptnut-
zer der Villa.
2003 – 2005
Umfangreiche
Sanierung und
Erwei terung.
Es entsteht die
neue Aus- und
Fortbildungs-
stätte des Aus-
wärtigen Am-
tes. Die beste-

henden Gebäude werden denkmal-
gerecht hergerichtet. Die Villa dient
künftig als Gästehaus des Außenmi-
nisters. Zugleich entstehen vier Neu-
bauten  für Unterkunfts- und Schu-
lungszwecke. Bedingt durch ihre zu-
rückhaltende Architektur und Bauhö-
he fügen sie sich nahtlos in das „Gar-
tendenkmal Halbinsel Reiherwerder“
ein.         Klaus-Dieter Dominick
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Marlies Wanjura

Auch in der letz-
ten Zeit sind wie-
der Fragen von
Ihnen eingegan-
gen, die wir ger-
ne Bürgermeiste-
rin Marlies Wanju-
ra vorgelegt ha-
ben und sie hier
veröffentlichen.
Diesen Service
bieten wir auch
weiterhin an:
Bitte senden Sie
Ihre Fragen an:

„Wir in Tegel“ , CDU-Tegel
Alt-Reinickendorf 38, 13407 Berlin

Fax: 030 / 4 96 30 53

1.  Die Uhr in der Fußgängerzone Gorki-
straße geht sehr häufig falsch! Können
Sie nicht für die richtige Zeit sorgen?
Das Bezirksamt hat sich seit Beginn des
„Uhrenproblems“ intensiv bemüht, mit
der verantwortlichen Firma eine schnelle
Lösung zu finden, zumal von unserer Sei-
te noch Gewährleistungsansprüche be-
standen. Zu meinem Bedauern war die
Zusammenarbeit mit der Firma schwie-
rig. Letztendlich hat sich jetzt herausge-
stellt, dass die Uhr in einem Funkloch
steht. Die verantwortliche Firma hat zu-
gesichert, die Funktionalität der Uhr
durch den Einbau eines Verstärkers si-
cherzustellen.

2. Das Thema Ausbau der Greenwich-
promenade hat in den letzten Monaten
die Presse bestimmt. Wie ist der Stand
und wo sind die Probleme? Haben Sie
Ihre Ziele erreicht?
Das Interessenbekundungsverfahren für
die Greenwichpromenade hat gezeigt,
dass die planerischen Vorstellungen des
Bezirksamtes, die übrigens auf einen
Zeitraum von 10 Jahren ausgelegt wa-
ren, gegenwärtig so nicht umsetzbar
sind. Wir haben aber erreicht, dass sich
zahlreiche Reinickendorfer für die Auf-
wertung der Greenwichpromenade stark
interessieren und Vorschläge unterbrei-

ten wollen. Unser Bauamt wird die Inter-
essenbekundungen sehr genau und ge-
wissenhaft prüfen. Die Sorgen der An-
wohner werden dabei sowohl vom Be-
zirksamt als auch von der CDU-Tegel mit
unserem Bundestagsabgeordneten Ro-
land Gewalt ernst genommen.

3. Seit dem 01. 09. 2004 ist der Ord-
nungsdienst, auch Kiezpolizei genannt,
tätig. Wie sind die ersten Erfahrungen?
Zurzeit sind erst 5 von insgesamt 22 tätig.
Zum Dezember 2005 werden alle Mitar-
beiter ihren Dienst auf den Straßen auf-
nehmen. Es wird dann hoffentlich eine
Verbesserung der Sauberkeit geben.
Aber bitte erwarten Sie keine Wunderdin-
ge. Es sollte Ziel der Allgemeinheit sein,
Dreck, Müll und Unrat zu verhindern. Un-
ser Ordnungsdienst kann keine Erzie-
hung ersetzen, er kann nur ermahnen
und kontrollieren. Wir alle sind aufgefor-
dert, auf Normalitäten und Grundwerte zu
achten.

4. Das „Karstadt-Kaufhaus“ in der
Gorkistraße ist ein wichtiger Bestand-
teil von Tegel. Wird die Filiale ge-
schlossen?
Diese Entscheidung hat einzig nur die
Konzernleitung zu treffen. Natürlich haben
wir aber vom Bezirksamt sehr schnell das
Gespräch mit der Tegeler Filialleitung ge-
sucht und unsere volle Unterstützung an-
geboten. Die Tegeler Filiale ist grundsätz-
lich leider auf der Liste der zu schließen-
den Häuser, aber sie schreibt – anderes
als andere Häuser in dieser qm-Größe –
gute schwarze Zahlen. Dies muss deutlich
gemacht werden und wir von der Politik
können nur alle möglichen Faktoren für
den „KARSTADT-Konzern“ – und alle
Wirtschaftsbetriebe – so angenehm wie
möglich machen. Wir sind ja bereits vor
Jahren durch die IHK als „Wirtschafts-
freundlichster Bezirk in Berlin“ ausge-
zeichnet worden. Vielleicht helfen diese
guten Rahmenbedingungen auch hier.
Ich bin guter Hoffnung, dass für Tegel –
aber auch für die zahlreichen Mitarbeiter –
der Standort erhalten bleibt. Machbares
werden wir selbstverständlich weiter tun!
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Bernstorffstraße nachts mit
Tempo 30
In Interesse der Anwohner in der
Bernstorffstraße hat das Bauamt unter
Stadtrat Dr. Michael Wegener jetzt rea-
giert. Seit den Sommermonaten ist dort
zwischen Budde- und Berliner Straße in
den Nachtstunden (22:00 bis 6:00 Uhr)
Tempo 30 angeordnet. Eine Lärmberuhi-
gung, die bei den Anwohnern wohlwol-
lend aufgenommen wurde.

Kiezpolizei gestartet
In den vergangenen Wochen haben die
Ordnungsdienste ihre Arbeit aufgenom-
men. „Tegel soll dabei ein wichtiger Ein-
satzschwerpunkt des Personals wer-
den“, so Stadtrat Dr. Wegener. „Das
Personal wird in den kommenden Mona-
ten nach und nach auf insgesamt 22
Personen ausgebaut. Zaubern können
wir dann auch nicht, aber die Ordnung
und Sauberkeit wird sich verbessern“,
erwartet der Stadtrat.

Hotelführer für den Bezirk
vorgestellt
Im Rahmen des Konzeptes zum Aus-
bau des Tourismus im Bezirk wurde
vor wenigen Tagen ein bezirkseigener
Hotelführer vorgestellt. Auf 56 Seiten
werben insgesamt 42 Hotels, Pensio-
nen und Ferienwohnungen um Gäste.
Die Broschüre, die in enger Zusam-
menarbeit mit dem Bezirksamt erstellt
wurde, ist in einer Auflage von 50.000
Exemplaren gedruckt und wird für 0,50
Euro u.a. im Rathaus am Eichborn-
damm, bei den Reisemärkten der
BVG, am Zentralen Busbahnhof und in
den Hotels vertrieben. Auch 37 Se-
henswürdigkeiten des Bezirks werden
in diesem Heft ausführlich mit Fotos
dargestellt.

Senat gibt unliebsame Aufgaben
an Bezirke ab
Immer mehr unliebsame Aufgaben
drückt der SPD/PDS-Senat den Be-
zirksämtern auf, ohne das notwenige

Personal zur Verfügung zu stellen.
Egal, ob bei den Ordnungsdiensten, der
Überprüfung von Parkverboten oder
der Auszahlung von Hartz 4, Rot/Rot
macht es sich einfach. „Es werden ein-
fach die Aufgaben delegiert und umver-
teilt und so kann der Senat die Sparvor-
gaben und Aufgaben bewältigen. Uns in
den Bezirken lassen sie aber im Regen
stehen und zeigen keine Lösungsan-
sätze“, so Sozial- und Sportstadtrat
Frank Balzer.

Auszahlung von Hartz 4 im Bezirk
sichergestellt
Als einer der wenigen Bezirke kann Rei-
nickendorf die Auszahlung von Hartz 4
und den damit verbunden Leistungen
für die Bürgerinnen und Bürger ab Janu-
ar 2005 bereits heute sicherstellen. An-
ders als in den meisten anderen Bezir-
ken haben Bürgermeisterin Wanjura
und ihr Bezirksamt die Arbeit bereits er-
ledigt und somit die Hausaufgaben ge-
macht. „Einfach Gesetze erlassen ist
einfach, aber die Arbeit erledigen müs-
sen wir hier vor Ort“, beschwert sich
Wanjura über Bundesregierung und Se-
nat. „Ab Januar 2005 erwarten die Emp-
fänger berechtigt ihre teilweise lebens-
notwendigen Zahlungen. Wir als Amt
müssen dem Bürger dienen, das wer-
den wir sicherstellen. Schröder und Co
haben dort keine Vorstellungen“, so die
Bürgermeisterin weiter.

Tegeler Politik – Rund ums Rathaus

Für Tegel im Rathaus:

Elfi Kaschig Dirk Steffel
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Tegeler Jugend trainiert für Olympia (Teil 1)
18 Jahre jung ist der Tegeler Sebastian
Petrov und träumt von den Olympi-
schen Spielen 2008 in Peking. Ein Ziel
für den begeisterten Segler, der dafür sei-
ne gesamte Freizeit opfert. Wenn andere
Jugendliche sich von der Schule erholen,
ins Kino gehen oder sich mit Freunden
treffen, geht der Abiturient vom „Flatow-
Sportgymnasium“ in Köpe-
nick seiner Leidenschaft
nach. Das bedeutet tägli-
ches Training im Landeslei-
stungszentrum, Trai-
ningslehrgänge und die er-
folgreiche Teilnahme an
vielen Regatten im In- und
Ausland. Um dies zu bewäl-
tigen, wohnt er in einem
Sportinternat.
Seine Leidenschaft ist das
Finn-Dinghy, eine extrem
sportliche Einmann-Regat-
tajolle. Kraft, Wendigkeit,
Ausdauer und Kondition
benötigt man neben viel
Taktik, um hier Erfolg zu ha-
ben. Zahlreiche Jugendtitel spornen den
Segler an.

„Wir in Tegel“ wollen den begeisterten
Sportler die nächsten Jahre begleiten. Wir
werden regelmäßig über seine Entwick-
lung, seine Erfolge, aber auch seine Pro-
bleme auf dem Weg in die Weltelite be-
richten.

Seine nächsten großen Ziele sind eine
Top-Plazierung bei der Jugend-Europa-
meisterschaft in Schweden sowie bei der
Jugendweltmeisterschaft in Moskau
2005.

Informationen zu Finn-Dinghy
Die Einhandjolle ist seit 1952 ununterbro-

chen olympisch und damit
länger als jede andere Klas-
se. Die besten Segler der
Welt hat diese Bootsklasse
hervorgebracht (die Skipper
der letzten America’s Cup Fi-
nals waren alle Finnsegler).

Technische Daten
Länge: 4,50 m
Breite: 1,50 m
Segelfläche: 10m2
Gewicht: 120 kg

Das Boot, Segelbekleidung
und die Reisekosten für die
Regatten sind sehr kos-
tenintensiv. Über interessan-

te Sponsorenideen und Imagewerbung
auf Segel und Rumpf können Sie gern In-
formationen erhalten:

E-Mail: petrov.sebastian@gmx.de
Mobil: 0175/914 63 02

In der nächsten Ausgabe werden wir Sie
über die Teilnahme am Trainingslager in
Spanien informieren.
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„Grünes Band“ für RC Tegel
Für vorbildliche Jugendarbeit bekam der Ru-
der Club Tegel das „Grüne Band“ verliehen.
Mit dieser Auszeichnung zeichnet die Dresd-
ner Bank bundesweit jährlich einige sehr we-
nige Vereine für Talentförderung und Ju-
gendarbeit aus. Diese Auszeichnung ist ver-
bunden mit einer Prämie von 5.000,– Euro.
Über 100 Kinder und Jugendliche werden
derzeit betreut. Eine enge Kooperation mit
der Humboldt-Schule begeistert weitere für
den Sport. Als Erfolgsbestätigung für den
Verein nahmen gerade 3 Mitglieder in
Athen an den Olympischen Spielen teil.
Diese Auszeichnung, mit der bundesweit
nur 2 Rudervereine ausgezeichnet wurden,
wird in Zusammenarbeit mit dem Deut-
schen Sport Bund (DSB) ausgewählt.
Glückwunsch und weiter so!

Präsident des VfL Tegel erhält
Ehrenplakette des Senats
1982 wurde Peter Küstner erstmals Präsi-
dent des mit gegenwärtig 3000 Mitgliedern
zählenden Sportvereins VfL Tegel. Insge-
samt kommt der aktive Tischtennisspieler,
der auch im Tegeler Kiez wohnt, auf 21
Dienstjahre als Präsident. Jetzt erhält Peter

Küstner, der
1965 in den
Verein einge-
treten ist, die
Ehrenplaket-
te des Se-
nats. Bereits
1985 hat der
Bezirk Reini-
ckendorf den
engagierten
Tegeler mit

der Humboldt-Plakete ausgezeichnet.
„Wir in Tegel“ hat die Persönlichkeit aus-
führlich in Ausgabe 1 unter der Rubrik „Ei-
ner von uns“ vorgestellt.
Zwischenzeitlich hat der Geehrte angekün-
digt, sein Ehrenamt im März 2005 zur Ver-
fügung zu stellen …

Brand beim RC Tegel vernichtet
mehrere Boote
„Unfassbar und unbegreiflich“ findet der
Präsident des RC Tegel die Vorgänge am
letzten Augustwochenende. Gegen Mitter-
nacht wurde dort im Bootshaus ein Feuer
entdeckt, welches fast alle Boote vernichte-
te. Die Polizei geht in der Zwischenzeit von
klarer Brandstiftung aus, was durch die Tat-
sache belegt wird, dass es 2 Brandherde
gab. Nur durch frühes entdecken und
schnelles Eingreifen der Feuerwehr konnte
ein Überspringen auf das Clubhaus und die
Nachbarhäuser verhindert werden.
„Wir alle sind geschockt und tief getroffen.
Zwei Tage nach dem Feuer hatten wir einen
großen Empfang für die Olympiateilnehmer
und eine Ehrung durch die Dresdner Bank
geplant!“ so Präsident Jüterbock weiter.
Mit großer Hoffnung blicken die Tegeler auf
die Spendenbereitschaft der ersten Wo-
chen zurück, um neue Ruderboote be-
schaffen zu können. „Alle Boote waren
selbstverständlich versichert, aber der
Neupreis ist natürlich deutlich höher!“
Gern möchten wir hier das Spendenkonto
veröffentlichen und alle Leser bitten, die
Aktivitäten zu unterstützen:

Ruder-Club Tegel – Sonderkonto- Konto-
Nr.: 0800357904   BLZ: 100 800 00 Dres-
dener Bank AG
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Nachdenkli-
che Worte
fand der letz-
te Minister-
präsident der
DDR, Lothar
de Maiziêre
bei seinem
Besuch in Te-
geler Restau-
rant „Tou-
louse“.  Auf
E i n l a d u n g
der CDU-Te-

gel war er Gast beim „Tegeler Ge-
spräch“ und nutze die Gelegenheit,
auch seiner Partei, er ist selbstver-
ständlich noch immer Mitglied der
CDU, ein paar Wort zu sagen: „Die
CDU muss sich verstärkt mit dem Be-
griff Nation identifizieren. Er darf nicht
der NPD überlassen werden!“,  sagte
de Maiziêre den 85 Gästen und zeigte

Lothar de Maiziêre zu Gast bei der CDU-Tegel

damit seine Verwunderung über den
Kurs von Angela Merkel.
Natürlich ging der einzige frei und de-
mokratisch gewählte Ministerpräsident
der DDR auch ausführlich auf die Ge-
schehnisse vor 15 Jahren ein. Die Rol-
le der Menschen in Leipzig und Dres-
den würdigte er genauso in seinen
Ausführungen wie die Weitsicht und
Leistung von Alt-Kanzler Kohl. „Frü-
her waren wir 2 Staaten in einem
Volk, heute sind wir leider oft 2 Völ-
ker in einem Staat“, zeigte sich der
Berliner Rechtsanwalt von der Entwick-
lung menschlich enttäuscht:  „Die Wie-
dervereinigung darf nicht nur unter Soll/
Haben betrachtet werden!“
Das nächste „Tegeler Gespräch“ fin-
det am 15.12.2004 um 18:00 Uhr
wieder im „Toulouse“ statt. Zugesagt
hat der CDU-Ministerpräsident von
Sachsen-Anhalt Prof. Dr. Wolfgang
Böhmer!

750 Gäste beim Feuerabend im
Tegeler Forst

Wildschwein-Spieß, Lagerfeuer, Wald-
hornbläser und gute Stimmung waren
angesagt beim 1. Reinickendorfer Feu-
erabend der CDU. Mit 750 Gästen wur-
den die Erwartungen weit übertroffen
und der Dialog zwischen Wirtschaft,
Politik, Sport und Kultur unterstützt.
Zahlreiche Ehrengäste, u.a. CDU-Chef
Joachim Zeller, waren bei diesem Er-
eignis zugegen. Auch im nächsten Jahr
soll zum Sommerausklang wieder die-
ser Höhepunkt stattfinden.

CDU-Tegel ergänzt Vorstand

Klaus D. Dominick wurde auf der dies-
jährigen Wahlversammlung der Tegeler
CDU einstimmig in den Vorstand ge-

wählt. Er tritt damit die Nachfolge des
überaus engagierten Klaus Zurawski
an, dessen überraschender Tod im
Ortsverband Tegel eine große Lücke
hinterließ.

Großes CDU-Eisbein-Essen auf
MS Astor

150 Gäste haben die Einladung der Te-
geler CDU zur Schiffsfahrt auf der MS
Astor am 14.11.2004 angenommen
und fuhren von Tegel nach Potsdam
und zurück. Bei Eisbein, Musik und
Tanz stand die Geselligkeit auf diese
Veranstaltung im Mittelpunkt.  Zahlrei-
che Politiker aus Bundestag, Landtag
und den Bezirksämtern waren dabei
und feierten auf der Fahrt von Tegel
nach Potsdam und zurück!
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Interview mit Michael Gosda,
Geschäftsführer des KARSTADT-Warenhauses

in Tegel zu der Krise im Konzern

Michael Gosda (50) ist seit 2001 Ge-
schäftsführer des KARSTADT-Hauses
in Tegel.
Nach seiner Lehre und jahrelanger
Tätigkeit bei Hertie führte ihn sein Weg
durch die Übernahme zur KARSTADT
AG. Dort war er zu letzt in den Häu-
sern in Magdeburg und in der Turm-
straße verantwortlich. Er ist im Norden
Berlins geboren, aufgewachsen und
lebt im Bezirk Reinickendorf.

Seit einigen Wochen lesen und sehen
wir Meldungen über die Karstadt-Krise
und somit zahlreiche Schließungen
von KARSTADT-Häusern. „Wir in Te-
gel“ sprachen mit dem Geschäftsfüh-
rer des KARSTADT-Hauses, Michael
Gosda, in der Gorkistraße zu der Situa-
tion der Niederlassung und allgemei-
nen Wirtschaftsstruktur Tegels.

Bitte geben Sie uns vorab einige Daten
zum KARSTADT-Haus in Tegel.
Vorab, wir schreiben keine Verluste, eher
das Gegenteil. 120 hervorragende Mitar-
beiter, davon 10 Azubis, die wir alle
grundsätzlich übernehmen wollen, arbei-
ten hier auf 7.000 qm und sind sicherlich
auch der Erfolg des Hauses. Der Standort
ist seit 1930 ein Kaufhaus: EPA, später
KEPA und seit 1978 KARSTADT. Die Im-
mobilie gehört dem KARSTADT-Konzern.

Wie sehen Sie die Situation, speziell
auf das Haus in Tegel bezogen?
Sorgen sind sicherlich kurzfristig unbe-
gründet. Der Einzelhandelsstandort und
das Team ist erfolgreich, hat ein sehr gu-
tes Einzugsgebiet und wird auch für die
Zukunft erhalten bleiben. Aber in der
schnelllebigen Zeit kann man natürlich
keine Garantie abgeben.
Jetzt hat die Konzernleitung aber eine
generelle Schließung von Filialen un-
ter 8.000 qm in den Raum gestellt,
oder?
So hat das der Vorstand nie verkündet.
Gewerkschaften und Medien haben dies
so sehen wollen. Aber es ist richtig, dass
wir mit 7.000 qm unter dieser Grenze von
8.000 qm liegen. Von 189 Häusern in
Deutschland liegen aber 77 unter dieser
Grenze. Es laufen Gespräche und Pla-
nungen mit dem Bezirksamt, dem Tegel-

Center und anderen Entscheidungsträ-
gern, eine Erweiterung in den nächsten
Jahren durchzuführen. Persönlich kann
ich die Vorgabe der Konzernspitze nach-
vollziehen. Unter 8.000 qm wird es immer
schwieriger, die Ansprüche eines zukünf-
tigen Warenhauses abzubilden. Mittel-
mäßigkeit ist nicht mehr gefragt. Aber
nochmals der Hinweis: Wir machen trotz-
dem sehr gute Erträge und gehören zu
den „Top 10“ im Konzern.

Sie sprachen Planungen und Gesprä-
che an. Können Sie konkrete Aussa-
gen dazumachen?
Es soll eine direkte Anbindung mit dem
Tegel-Center erfolgen. Auch das Tegel-
Center-Mangement zeigt hier großes In-
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teresse. Es gibt freie Flächen, die zur
Verfügung stehen würden. Wir haben
hier mit Bürgermeisterin Wanjura und
dem Bezirksamt einen sehr guten Part-
ner. Offene Ohren, klares Denken und
Freundlichkeit zur Wirtschaft findet man
hier vor. Das meine ich sowohl sachlich
politisch wie auch menschlich.

Der Einzelhandelsstandort Tegel – wie
bewerten Sie hier die Situation?
Tegel ist gut aufgestellt und hat ein Um-
feld und Einzugsgebiet, was Erfolg ga-
rantiert. Auch das nördliche Berliner Um-
land fährt nach Tegel zum „Shoppen“.
Dort ist auch eine hohes „Pro-Kopf-Ein-
kommen“ zu finden. Die Mischung der
unterschiedlichen Geschäfte stimmt und
weitere Faktoren, wie z. B. Parkplätze
sind vorhanden. Aber ich habe natürlich
auch Kritik. Die Fußgängerzone tritt auf
der Stelle. Angedachte Pavillons mit Sitz-
möglichkeiten und eine anspruchsvolle
Gastronomie fehlen, was gerade für die
Abendstunden ein Problem ist. Auch das
Tegel-Center muss sich weiterentwi-
ckeln. Hier ist seit der Entstehung in den
70er Jahren wenig getan worden. Aber
auch hier gibt es viele Chancen. KAR-
STADT hat sich immer in Tegel engagiert,
was z. B. durch den Umbau und zahlrei-

che Erweiterungen in den letzten Jahren
bewiesen wurde.

Vielen Dank für die Richtigstellungen
und die Beschreibung der aktuellen
Situation. Es wird sicherlich für Ihre
Beschäftigten, die Kunden und auch
Nachbargeschäfte zur Beruhigung
beitragen.
Ich wohne seit Jahrzehnten selbst nur 10
Minuten vom Kaufhaus entfernt und habe
alleine deshalb schon emotionale Verbin-
dungen zu Tegel und dem Haus. Es gibt
keinen Grund zum Trübsalblasen, aber
Chancen und Perspektiven. Ich arbeite
daran gerne mit, diese zu nutzen.

Das Gespräch führte Dirk Steffel
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Schulinsel Scharfenberg von gestern bis heute
Die Geschichte der weit über Tegel hinaus
bekannten Insel Scharfenberg beginnt be-
reits im Jahre 1884. Der Botaniker Dr. Carl
Bolle errichtete auf der Insel Schar-
fenberg sein Landhaus. In frü-
heren Jahren befand sich
die Insel im Besitz der Fa-
milie Humboldt. 1909 wie-
derum erwirbt das Land
Berlin die Insel von den Er-
ben Bolles.
1921: Wilhelm Blume, ein
Studienrat am Humboldt-
Gymnasium, erreicht zu-
sammen mit der Stadträtin
Weyl, dass das Humboldt-
Gymnasium seine "Untersekundaner" wäh-
rend der Sommermonate auf Scharfenberg
unterrichten kann.
1922: Das Gymnasium spricht sich gegen
eine Weiterführung der Sommerschule aus.
Blume errichtet mit finanzieller Unterstüt-
zung des Versuchsschulausschusses sei-
ne eigene Schule. Im zunehmenden Maße
entwickelt sich die Schule zu einer "Privat-
schule des Magistrats von Berlin".
1923: Der Landwirt Paul Glasenapp errich-
tet einen landwirtschaftlichen Betrieb mit
Schülern als Helfer. "Aus Volksschulen ge-
sammelt" erhält die Schule eine Aufbau-
klasse.
1927: Der Baurat Ermisch ist der Initiator
von zwei wichtigen Häusern: "Der Neubau",
heute mittlerweile "Blumehaus" genannt
sowie das "Fährhaus". Die Scharfenberger
Schülerfeuerwehr erfährt dahingehend ihre
Anerkennung, dass sie eine Abteilung der
Freiwilligen Feuerwehr Tegelort wird.
1929: Die Schulfarm wird in eine städtische
Schule übergeleitet und erhält einen eige-
nen Etat.
1930: Die Schulfarm wird in die Liste der
"preußischen Schulen mit großem Internat"
aufgenommen.
1932: Wilhelm Blume wird in Personalunion
Leiter der Schulfarm und der Humboldt-
schule.
1934: Der von der NSDAP eingesetzte Inter-
natsleiter Dr. Felix Scholz übernimmt die
Schulfarm. Viele Schüler werden abgescho-
ben, Blume ermöglicht ihnen den Schulbe-
such und das Abitur an der Humboldtschule.
Neu erbaut werden ein Schulhaus, eine
Turnhalle und Lehrerwohnhäuser.

1942/43: Im Zuge der Kinderlandverschik-
kung erfolgt die Verlegung der Schule nach
Mähren.
1945: Die Reinickendorfer Bezirksverwal-
tung beauftragt Wilhelm Blume zur Wieder-
einrichtung der Schulfarm mit 3 Lehrkräften
und 70 Jungen.
1946: Zu Beginn des Schuljahres kommen
25 Mädchen nach Scharfenberg.
1950/51: Eine Gemeinschaftsarbeit des
neuen Schuljahres ist die Errichtung des
Bienenhauses, welches in der Zusammen-
arbeit mit einem städtischen Lehrbauhof
entsteht.
1952: Einführung und Planung des 13.
Schuljahres auf der Schulfarm.
1954: Einführung der ersten 7. Gymnasial-
klasse. Im Bollesaal wird das erste Theater-
stück auf Scharfenberg aufgeführt.
1954/55: Aufstockung und Vergrößerung
des Schulhauses.
1956/57: Sieben Schülerhäuser werden
gebaut, das Barackendasein hat ein Ende.
1961: Das für 771.000,- DM errichtete Zen-
tralgebäude wird fertiggestellt und einge-
weiht.
1963: Gemeinsam mit der Humboldtschule
wird die Genehmigung eines Schulver-
suchs bei der Kultusministerkonferenz be-
antragt. Gesamttendenz: "generelle Orien-
tierung in den wesentlichen Gegenstands-
feldern (Sprache, Gemeinschaftskunde,
Naturwissenschaft, Künste und Philoso-
phie) mit wirklich eindringender Spezialisie-
rung in einem Wahl-Leistungsfach zu ver-
binden. Durchführung des Kern-Kurs-Prin-
zips im Sinne des Aufbaus eines einheitli-
chen, aber in sich differenzierten Gymnasi-
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ums (variable Schwerpunkte statt fester
"Schultypen")".
1964: Eine Motorfähre ersetzt die bisherige
Seilzugfähre.
1965: Die Kultusministerkonferenz geneh-

migt den Schulversuch mit der Humboldt-
schule  (siehe 1963). Fertigstellung des
Schulpavillons.
1975/76: Sparmaßnahmen des Senats be-
drohen die Existenz der Schulfarm. Schar-

Wie ist die Schule zu erreichen?
Von der Haltestelle Jörsstr. des 222 Bus-
ses kann man zu Fuß durch den Tegeler
Forst die Anlegestelle für die Fähre er-
reichen.

fenberg bleibt erhalten, doch die Schüler-
zahl muss erhöht werden.
1985: Wiedereinführung des Schulbeginns
mit der 7. Klasse.
1996: Neue Inselordnung: Mädchen und
Jungen wohnen in getrennten Häusern.
1997: 75-jähriges Schuljubiläum.
2001: Die erste "Model United Nations
Conference" (MUN) mit 130 Teilnehmern
aus fünf europäischen Ländern findet auf
der Insel statt.
2002: Aufgrund der großen Nachfrage wird
das Ganztagsangebot verstärkt. Zum er-
sten Mal findet das Schwimmen rund um
Scharfenberg nicht statt.
2003: Das Gymnasium (Internat und Exter-
nat) wird als Ganztagsschule geführt.

Klaus-Dieter Dominick
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„Kalle“ wieder in Tegel

Erinnern Sie sich noch an „Kalles
Steak-Haus“ in Saatwinkel oder zuvor
an seinen großen Imbissstand in der
Gartenfelder Straße gegenüber der
Einmündung Saatwinkler Damm?
Der gelernte Fleischermeister aus Kon-
radshöhe war in den 90er Jahren plötz-
lich aus Reinickendorf verschwunden.
Man musste nach Falkensee ins Land-
haus-Hotel fahren, in die dortigen
„Schlemmerstuben“, wollte man die
Ergebnisse seiner Kochkunst genie-
ßen. Nach jedem Geschäftswechsel
folgten „Meister Kalle“, wie ihn seine
Stammkunden liebevoll nennen, viele
von ihnen jeweils in sein neues Domi-
zil. Und das gab und gibt dem „Profi-
koch“ immer wieder neuen Ansporn.
Zusammen mit seinen erfahrenen Kö-
chen stellt er alle Gerichte selber her.
„Hier werden keine Fertigprodukte ver-
wendet.“ Qualität und Frische sind für
seinen Betrieb „oberstes Gebot“.
Seine Gäste sprechen von „leckeren
Speisen“, einem sehr guten Preis-Leis-
tungs-Verhältnis und riesiger Auswahl
ohne lange Wartezeiten“.

In der Tat, die Speisekarte ist ausge-
sprochen vielfältig! Sie reicht von diver-
sen Salaten über Kartoffelpuffer ver-
schiedenster Art, Schnecken, Kalbs-
und Schweinenierchen, Ochsen- und
Kalbsleber, Ochsenfetzen, Rinder-
brust, Straußenfilt, Elch- und Rehkeule,
Gänse- und Entenbraten bis hin zu ei-
ner großen Fischkarte mit diversen
Edelfischen.
Als besonderes Angebot hält dieser
gastronomische Betrieb von 11.00 bis
17.00 Uhr dienstags bis samstags ca.
30 Essen bereit, deren Preise zwi-
schen 3,90 A und 6,90 A liegen.
Sollten Sie jetzt neugierig geworden
sein, weil sie „Kalle“ oder sein neues
Domizil „Kalle’s Schlemmerstuben“
noch nicht kennen, so finden Sie sei-
nen jetzigen Standort von der Tegeler
Fußgängerzone aus gesehen gleich
hinter den Schranken des S-Bahnhofs
Tegel in der Gorkistraße gegenüber
dem großen Parkplatz.
Inzwischen ist es ratsam, selbst zum
Ausprobieren, Plätze reservieren zu
lassen.                                Elfi Kaschig
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In den zurückliegenden Monaten
sind die Renovierungsarbeiten in
und um die kath. Herz Jesu-Kir-
che am Brunowplatz zum Ab-
schluss gekommen.  Erbaut wurde
die Kirche 1904–1905 nach Plänen
des schlesischen Architekten Hugo
Schneider. Die Außenansicht des
neugotischen Backsteinbaus wird
geprägt durch zwei vor und überei-
nander angeordnete wimperartige
Giebel und den auf der Ecke Bru-
nowplatz stehenden 54 Meter ho-
hen Turm.
Bereits in den 90er Jahren begann
eine gründliche Sanierung des Tur-
mes und der Hauptfassa-
den, da gefährliche Schä-
den aufgetreten waren. Un-
ter Pater Hans Schädle
wurde dann ab 2000 die
Modernisierung der inne-
ren Räume in Angriff ge-
nommen und Investitionen
wie z. B. Erneuerung der
Innenbeleuchtung, Rampe
für Kinderwagen und Roll-
stühle und eine neue Laut-
sprecheranlage getätigt.
Weiter Umbaumaßnahmen
wurden in den folgenden
Jahren durchgeführt. So
konnten drei bisher zuge-
mauerte Fenster freigelegt
werden und eine Herz-Jesu
Statue auf der Altarwand
einen würdigen Platz erhal-
ten.
Mit den Umbaumaßnah-
men in diesem Frühjahr
(Innenrenovierung im Altar-
raum, Freilegung 2 weiterer
Fenster über der Sakristei)

Herz Jesu-Gemeinde:
Neuer Glanz nach dem Umbau

konnte die Erneuerung vorerst ab-
geschlossen werden. Die Kirche ist
durch diese letzten Umbauarbeiten
wesentlich heller geworden.

Möglich wurden all diese Maßnah-
men durch die hohe Spendenbe-
reitschaft der Gemeindemitglieder.
Sie dienen der Ehre Gottes und
wollen die Menschen auch außer-
halb der Weihnachtszeit zu Gebet
und innerer Einkehr motivieren. Die
Herz-Jesu Kirche will für Gemeinde
eine Oase der Stille und des Gebe-
tes sein und ist täglich von 7 bis 18
Uhr geöffnet!
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Ein Museum der besonderen Art
Das in der Berliner Str. 16 beheimate-
te Berliner Feuerwehrmuseum liegt
im Herzen von Tegel und bietet einen
tiefen Einblick in die wechselvolle
Vergangenheit der Berliner Feuer-
wehr.

Das in mehrere Bereiche unterglie-
derte Museum vermittelt dem interes-
sierten Besucher nicht nur einen Ein-
blick in die verschiedenen Zeitab-
schnitte, zusätzlich erhält der Besu-
cher auch einen nachhaltigen Ein-
druck, wie im Laufe der Zeit die
schwere körperliche Arbeit des Feu-
erwehrmannes durch den zunehmen-
den Einsatz technischer Gerätschaf-
ten humaner gestaltet werden konnte.
Sowohl über den Wiederaufbau der
Berliner Feuerwehr nach den Kriegs-
jahren, als auch zum Themenkom-
plex „Einstellungsprüfung in der Ver-
gangenheit“  legt das Museum ein be-
redtes Zeugnis ab. Wer kann sich
heute noch vorstellen, dass die Feu-
erwehrbediensteten vergangener
Zeiten ihre Einstellungsprüfung an
den dort ausgestellten Gerätschaften
verrichten mussten? Neben der obli-
gatorischen gesundheitlichen Unter-
suchung standen noch Prüfungen im
Turnen, Rechnen und Schreiben an.
Darüber hinaus wurden die Sinnesor-

gane, das allgemeine technische Ver-
ständnis, die Schnelligkeit und Ge-
wandtheit in der Körperbewegung,
die Handruhe, die Sicherheit und die
Aufmerksamkeit der Bewerber einer
eingehenden Prüfung unterzogen.
Diese doch sehr komplexen Prüfun-
gen kann der Besucher anhand der
dort ausgestellten Prüfgeräte für sich
selbst nachvollziehen. Somit kann je-
der für sich selbst entscheiden, ob er
mit seinen heutigen Voraussetzungen
für die damalige Feuerwehr geeignet
gewesen wäre.
Der wichtige Feuerwehr-Bestandteil
„Rettungsdienst“ ist gleichfalls mit
Gerätschaften vertreten. Besuchen
Sie mal das Museum und lassen sich
über den „Wandel der Zeit“ informie-
ren...

Klaus-D. Dominick

Feuerwehrmuseum Tegel
Berliner Straße 16
13507 Berlin-Tegel
Tel: 030/ 439 06 180

Öffnungszeiten: Mo, Di und So von
9:00 bis 12:00 Uhr und Mi von 16:00
bis 19:00 Uhr oder nach telefonischer
Voranmeldung!
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Pfarrer Rößner zurück im Norden

Fast 26 Jahre war Klaus W. Rößner Pfarrer in Tegel. 1999
wurde er in die Innenstadt versetzt und Pater Schädle folg-
te. Seit wenigen Wochen sieht man Pfarrer i.R.  Rößner
wieder häufiger in Tegel. Nach dem Ausscheiden aus dem
aktiven Dienst kehret der engagierte Kirchenmann in „sei-
nen Norden“ zurück. Neben seiner aktiven Tätigkeit als Diö-
zesenpräses im KOLPINGWERK, verschlagen ihn Aufga-
ben immer wieder in das ehemalige Jugoslawien. Aber auch
Tegel wird seinen aktives Handeln spüren ...

Bezirksamt ehrt Olympiateilnehmer

In der letzten Ausgabe haben wir ausführlich über die Sport-
ler aus Tegel berichtet, die in Athen an den Start gegangen
sind. Axel Schuster, Susanne Schmidt und Thorsten En-
gelmann vom Ruderclub Tegel konnten in ihren Sportarten
herausragende 4. und 5. Plätze herauskämpfen. Im Rah-
men einer Ehrung trugen sich die Leistungssportler in das
Goldene Buch des Bezirks ein.
Bürgermeisterin Marlies Wanjura und der Präsident des
Landes-Spor t -
Bund,  Peter Ha-
nisch, würdigte
die Leistungen
der Wassersport-
ler.

Arbeitsgemeinschaft Tegel City bald mit
neuer Führung?

Gerüchten zu Folge wurde auf der Vorstandsitzung am
1. November Marina Otto als 1. Vorsitzende abgesetzt. In
den vergangenen Wochen wurde das Vereinsregister
bereits geändert. Die übrigen Vorstandmitglieder Beate Hil-
debrand, Detlef Möbis und Klaus Rubert führen die Ge-
schäfte weiter und probieren den Verein wieder auf wirt-
schaftliche gesunde Beine zu stellen.
In den nächsten Wochen soll auf einer Mitgliederversamm-
lung ein neuer Vorstand gewählt werden.

Bürgermeisterin
Wanjura und die
Olympiateilneh-
mer beim
Eintrag ins
goldene Buch
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Seit 1992 lebt Hans-Jürgen Pokall
(Jahrgang 1944) in Tegel-Süd und fühlt
sich dort „von Beginn an sehr wohl“.
Wasser, Waldnähe und die gute City-
anbindung waren damals, nach sei-
nem Zuzug aus Niedersachsen, der
entscheidende Grund für Tegel. In die-
sem Zeitraum sind dem begeisterten
Radfahrer und Segler, aber auch die
Nachbarn und Menschen ans Herz ge-
wachsen.
In Hannover aufgewachsen und dort
auch sein Studium zum Lehramt (Fä-
cher Erdkunde, Sozialkunde und Ma-
thematik) abgeschlossen ist Hans-
Jürgen Pokall nunmehr im 13. Jahr
Landesschulrat in Berlin und somit
oberster Beamter von 35.000 Schul-
bediensteten. „Die Einheit im Berliner
Schulbereich verwirklicht zu haben“
sieht der Vater von 3 erwachsenen
Kindern und Opa einer Enkeltochter
(siehe Foto) als seine größte Leistung.
Die Sicherung der Normen bei Ab-
schlüssen und damit die weitere Ver-
besserung der Unterrichtsqualität sind
seine zukünftigen beruflichen Ziele.
Als privates Ziel möchte der begeister-
te Bergwanderer noch einige Berge in

Hans-Jürgen Pokall, Landesschulrat in Berlin

„Dienstherr über 35.000 Lehrer und Erzieher“
den südtiroler Dolomiten besteigen.
Bereits 1968 trat er in die CDU ein
und hat diesen Schritt nie bereut. Mit
seiner überparteilichen Tätigkeit in
der Senatsverwaltung als Landes-
schulrat legte der ehemals mit 31
Jahren jüngste Schulleiter Deutsch-
lands (im Raum Osnabrück) selbst-
verständlich alle seine politischen
Ämter nieder!
„Das Berliner Schulsystem ist deut-
lich besser als sein Ruf“, scheut Po-
kall einen Vergleich nicht und lobt
besonders die
berufsbilden-
den Schulen
als führend in
Deutschland.
Wir in Tegel
w ü n s c h e n
dem Landes-
schulrat eine
schnelle Um-
setzung sei-
ner Ziele und
privat alles
Gute!

Dirk Steffel
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